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Nr. 127. 


Die Geldpolitik der Bank Polski. 


Erſt ſehr ſpät iſt die Bank Polski dem 
Beiſpiel der anderen Notenbanken gefolgt und 


hat in ſeiner am 20. Oktober ſtattgefundenen 
außerordentlichen Sitzung des Verwaltungs— 


rates mit Wirkung vom 21. Oktober den 
Diskontſatz um 1½ auf 6 Prozent herabgeſetzt 
und gleichzeitig den Lombardzinsfuß auf 7 
nachdem durch volle zwei 


Prozent ermäßigt, 
Jahre, ſeit dem 3. Oktober 1930, ein Zins» 
ſatz von 7½ Prozent in Geltung geweſen war, 
und infolge der inzwiſchen wiederholt vorge— 
nommenen Diskontſenkungen aller 
wichtigen Länder die Spannweite zwiſchen 
Warſchau und Berlin, die normalweiſe 1 1½ 
Prozent, zwiſchen Warſchau und Prag auf 3 


Prozent und ſogar zwiſchen Warſchau und 


Budapeſt auf 2½ Prozent ſich erhöht hatte. 


Die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für eine 
Diskontſenkung waren ſchon ſeit geraumer Zeit 
Die Ueberlaſtung der Notenbank 
als Folge der internationalen Finanzkriſe des 
vergangenen Jahres iſt ſtändig abgebaut wor⸗ 
5 Der Status der Bank Polski hat ſich 

nach und nach kräftig gebeſſert. Man braucht 
nur darauf hinzuweiſen, daß die Wechſelkre— 
dite von 682 Millionen Zloty ultimo Juli auf 
592 Mill. Zloty am 10. Oktober zurückge⸗ 
gangen ſind, daß ſich außerdem im gleichen 
Zeitraum der Notenumlauf von 1089 auf 
Wenn man 
daß die Notenbankentlaſtung im 
bisherigen Verlauf des Oktober weitere Fort— 
in der zweiten Oktober⸗ 
dekade ſind neuerdings Wechſelkredite zurück 
gezahlt worden und die Notenzirkulation hat 
mit 994 Millionen einen neuen, ſeit Jahren 


gegeben. 


den. 


1020 Mill. Zloty ermäßigt hat. 
hinzufügt, 


ſchritte gemacht hat — 


nicht mehr verzeichneten Tiefſtand erreicht — 


ſo wird man die Entſchließung der Bank 


durchaus verſtehen und billigen können. 


Hand in Hand mit der Ermäßigung des 
Bank Polski⸗Diskonts ſollen die Zinsſätze 
der Banken und der anderen Kreditinſtitute 


eine Verbilligung erfahren. Gerade dieſes 


Problem gewinnt um ſo höhere Bedeutung, 


als in Polen nur ein ganz kleiner previlegier- 


ter Kreis Nutznießer des Diskontkredits des 
Roteninſtitutes iſt, während der Großteil der 
in 


Wirtſchaft, der mit Leihkapital arbeitet, 
erſter Linie auf die Kredite bei den Privat- 
banken und anderen Geldinſtituten angewieſen 
iſt. 


Bedeutung ſein. Mit ihren Soll-Zinjen ſollen 
ſie automatiſch im Ausmaß der Diskonter- 
mäßigung heruntergehen. Allerdings verlan- 
gen die Banken nicht mit Unrecht, 
einer Ermäßigung der Debetſätze eine gleich 
hohe Herabſetzung der Einlageſätze parallel 
laufen muß, und hier wirft die Diskontherab- 
ſetzung nicht ganz einfache Probleme auf. 
Denn die Höhe der Zinsſätze für den Buch— 
kredit, welche die Banken und anderen Inſti— 
tute dem Handel und der Induſtrie gewähren, 
iſt von zwei Faktoren abhängig. Von der 
Höhe der zu zahlenden Sätze an die Einle: 
ger und Kreditenten und von der Spannung 
in welcher ſich Speſen, Riſikoprämie und Ge⸗ 
winn des betreffenden Inſtituts ausdrücken. 
Die Banken können demnach nur durch Her⸗ 
abſetzung des Einlagenzinsfußes auch in ihren 
Ausleihungen billiger werden. Aber dann be- 
ſteht die Gefahr, daß die ganze Zinsverbilli⸗ 
gungsaktion wirkungslos verpufft und ihr 
Endzweck die Ankurbelung der Wirtſchaft durch 


Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 2. November 1932. 


anderen 


Für die weitere Zinsverbilligung dieſer 
Inſtitute wird aber das Verhalten der Banken 
in ihren Zinskalkulationen von entſcheidender 


daß mit 


zu verzeichnen iſt, hält alſo an. 


für den Kreis Plef 
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Kreditverbilligung nicht erreicht wird. Denn die 
Verluſte, welche die polniſchen Banken erlitten 
haben u. erleiden, deuten doch darauf hin, daß 
die Riſikoprämie vielleicht noch zu gering war, 
welche ſie in Form eines hohen Zinsſatzes 
aufrechneten. Will man alſo den Kredit nie- 
driger halten, dann werden die Banken künf⸗ 
tighin eben nur ſogenannte bombenſichere Kre— 
dite geben, die anderen, die nicht ſo ſicher 
ſind, aber von denen gerade die Belebung 
ausgehen ſoll, bei denen man eine höhere 
Riſikoprämie einrechnen laſſen ſoll, werden 
dann wahrſcheinlich ohne Kredite ‚Dnjtehen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Es dämmert langſam. 


Der Präſident der Internationalen Handels⸗ 
kammer, Abraham Frowein, ſprach dieſer 
Tage in London vor der engliſchen Landes⸗ 
gruppe der J. H. K, Einleitend erklärte er, 
die deutſche Not nur als Teilproblem der ge⸗ 
ſamten Weltkriſe behandeln zu wollen. So⸗ 
dann warf er die Frage auf, ob angeſichts 
einer Zahl von 25 Millionen Arbeitsloſen in 
den ziviliſierten Ländern die kapitaliſtiſch⸗in⸗ 
dividualiſtiſche Wirtſchaft im allgemeinen 
und die Internationale Handelskammer als 
ihr repräſentatives Organ im beſonderen über— 
haupt noch eine Exiſtenzberechtigung haben. 
Frowein bejahte dieſe Frage und ſtützte feine 
Entſcheidung auf intereſſante Beiſpiele aus der 
Geſchichte. Schon vor mehr als 100 Jahren 
hat es Sorgen um Überſchuldung, um Staats⸗ 
finanzen, Teuerung und Arbeitsloſigkeit ge: 
geben. Immer wieder aber iſt die Depreſſion 
abgelöſt worden von neuem Fortſchritt und 
neuer Steigerung des Wohlſtandes. Frowein 
erblickt die Urſache der heutigen Kriſe nicht im 
Syſtem, ſondern vielmehr in der Tatſache, 
daß man dieſes an ſich gute Syſtem nicht 
reibungslos arbeiten ließ. Allzu ſpät hat man 
erkannt, daß für das Wirtſchaftsleben der 
irreale, nicht meßbare Faktor „Vertrauen“ 
das Wichtigſte iſt. Zur Wiederherſtellung des 
Vertrauens fordert die Handelskammer, nach— 
dem die Reparationen endgültig geregelt zu 
ſein ſcheinen, eine Bereinigung der interalliier⸗ 
ten Schulden und effektive Abrüſtung. Letz⸗ 
teres um ſo mehr, als der Glaude der Völker, 
durch Rüſtung könne der Frieden erhalten 
werden, durch den Weltkrieg Lügen geſtraft 
worden iſt. Liberaler Austauſch von Gütern, 
Krediten und Menſchen iſt Vorausſetzung für 
die Weiterentwickhlung der Welt. Frowein 
bekämpft den peſſimiſtiſchen Glauben, daß die 
Entwicklung der Produktion und der Fort⸗ 
ſchritt der Maſchinentechnik ſchon am Ende 
angelangt, ja vielleicht ſogar ſchon überſteigert 
ſeien. Die beſſere Verſorgung der Millionen 
von Menſchen, die gegenwärtig noch in primi⸗ 
tivſten Lebensverhältniſſen dahinvegetieren, er⸗ 
ſchließe den Induſtrievölkern eine Fülle neuer 
Aufgaben. 

Die Schrumpfung des Geldumlaufes. 

Die Geſamtzirkulation der Bank Polski 
belief ſich am 20. Oktober auf 994 Millionen 
Zloty. Sie iſt ſeit Jahresbeginn um 224 
Millionen Zloty zurückgegangen. Die Bejamt- 
zirkulation iſt aber auch um 260 Millionen 
niedriger als vor zwei Jahren. In der zweiten 
Oktoberdekade 1932 iſt mit 994 Millionen 
der niedrigſte Stand der Geſamtzirkulation 
überhaupt erreicht worden. Die ſcharfe De- 
flationstendenz, die im ganzen Jahr 1932 


Polens Verſchuldung gegenüber 
Amerika. 


Am 15. Dezember wird gegenüber Amerika 
eine Amortiſationsrate der ſeinerzeit aufgenom- 
menen Kriegsſchuld fällig. Die Rate dieſer 
Anleihe beträgt 1357000 Dollar, während 
die Zinſen ſich auf 3070000 Dollar belaufen, 
jo daß insgeſamt 4427000 Dollar, d. i. rund 
40 Mill. Zloty am Amerika zu zahlen wären. 
Während Polen bisher den Schuld- und Zin⸗ 
ſendienſt ans Ausland immer pünktlich ge⸗ 
leiſtet hat, trägt ſich die Regierung, wie ver- 
lautet, diesmal mit der Abſicht, von den Be— 
ſtimmungen des Vertrages vom 10. November 
1924 Gebrauch zu machen, die im Zuſammen⸗ 
hang mit dem ſog. Hooverfeierjahr die Zah⸗ 
lungsleiſtung ausſchließen. 


Das Rechtsverhältnis der Hoch⸗ 
ſchullehrer. 


Im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden 
Eröffnung der Sejmſeſſion ſind noch im Laufe 
des Sonnabend auf Grund des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes fünfzehn Dekrete veröffentlicht worden. 
Eines dieſer Dekrete betrifft die Neuregelung 
des Geſellſchaftsrechts, ein zweites Dekret hat 
das Rechtsverhältnis der Hochſchullehrer zum 
Gegenſtand. Die ordentlichen und außeror- 
dentlichen Profeſſoren der höheren Lehran⸗ 
ſtalten werden künftig auf Vorſchlag des 
Kultusminiſters und im Einvernehmen mit dem 
Miniſterpräſidenten vom Staatspräſidenten er⸗ 
nannt. Für jeden Profeſſor wird ein bejon- 
derer Dienſtausweis geführt, der genaue Aus- 
kunft über ſeine Tätigkeit gibt. Die Pro- 
feſſoren haben das Recht, ihren Dienſtaus⸗ 
weis, die ja nichts anderes darſtellen als 
politiſche Kontrollbücher, jederzeit einzuſehen, 
Abſchriften zu machen und Einſprüche gegen 
etwaige Unrichtigkeiten zu erheben. Bei 
Verletzung ihrer Dienſtobliegenheiten unterlie- 
gen die Hochſchullehrer der Diſziplinargerichts⸗ 
barkeit, deren formelle Einzelheiten das De— 
kret regelt. Dieſes Dekret paßt ſich ganz in 
den Rahmen derjenigen Maßnahmen, die von 
der neuen Staatsideologie ausgehen und die 
ſie allen Organen des Staates zur Pflicht zu 
machen. 


Polen erweitert ſeine Seehoheit. 


Der Staatspräſident hat durch eine Verord— 
nung die Ausdehnung der polniſchen Küſten⸗ 
gewäſſer an der Oſtſee auf ſechs Seemeilen 
verfügt. Die Begründung dieſer Maßnahme 
beruft ſich darauf, daß auch unter deutſcher 
Herrſchaft das ſogenannte Putziger Wyk zwi⸗ 
ſchen der Halbinſel Hela und dem Feſtland 
als Küſtengewäſſer angeſehen wurde, und daß 
die Bekämpfung des Schmuggels nach der 
bisherigen Regelung nur in unzureichendem 
Maße möglich war. Die polniſche Verordnung 
dehnt übrigens auf Grund der Zollhoheit 
Polens auch den Bereich der Küſtengewäſſer 
von Danzig bis auf ſechs Seemeilen vom 
Lande aus. 


Agrar⸗Kriſe. 


Trotz der Hilfsmaßnahmen der Regierung 
für die Landwirtſchaft, die auch hier neuer- 
dings einen gewiſſen Vollſtreckungsſchutz und 
Erleichterungen für die Umſchuldung erhalten 
hat, geſtaltet ſich die Lage der agrariſchen 
Unternehmungen in Oſtpolen durch die ſchwere 
Abſatzkriſe allmählich geradezu kataſtrophal. 
Die Pfandbriefanſtalten müſſen, um mit ihren 
Forderungen nicht ganz auszufallen, immer 


mehr Güter jelbjt übernehmen. 
allein die Warſchauer Landwirtſchaftliche Kre⸗ 
ditanſtalt in den nächſten Wochen rund 705 
mittlere und große Gutsbetriebe in Zentral⸗ 
polen zum zweiten Mal zur Verſteigerung an, 
die im erſten Termin überhaupt keine Bieter 
fanden. Kann auch das zweite Mal kein 
Zuſchlag erfolgen, ſo fallen dieſe Beſitzungen 
automatiſch dem Kreditinſtitut zu. Ahnlich 
iſt die Lage in weiten anderen Teilen des 
Landes. Sie dadurch noch erſchwert, daß eine 
Aufteilung der überſchuldeten Betriebe zu 
Siedlungszwecken nur noch zum kleinſten Teil 
möglich iſt, da es infolge der Not der Bau— 
ernſchaft an Siedlern fehlt, die auch nur über 
das beſcheidenſte Anfangskapital verfügen. 
Ohne Beſſerung der internationalen Abſatz— 
und Preisverhältniſſe iſt eine Löſung dieſer 
unermeßlichen Schwierigkeiten nicht abzuſehen. 


Mit Tränengas gegen Studenten. 


Zwiſchen rechtsradikalen nationaliſtiſchen 
Studenten und der polniſchen Polizei kam es 
auf den Straßen von Warſchau zu heftigen 
Zuſammenſtößen. Eine ſtudentiſche Kundge— 
bung, die ſich gegen die Erhöhung der Stu— 
diengebühren und gegen die Beſchränkung der 
akademiſchen Selbſtverwaltung wandte, war 
vom Rektor der Umiverſität verboten worden. 
Daraufhin formierten die oppoſitionellen ftu= 
dentiſchen Gruppen einen Straßenumzug. Sie 
kamen trotz der Gegenmaßnahmen der Polizei 
bis vor das Unterrichtsminiſterium. Dort 
wurden ſchließlich Tränengasbomben gegen 
die Demonſtranten geworfen und auch die 
Waſſerhydranten von der Polizei gegen die 
Studenten in Tätigkeit geſetzt. Eine große 
Anzahl von Teinehmern der Demonſtranten 
wurde verhaftet. Die Behörden rechnen mit 
einzelnen Kundgebungen, ſcheinen aber ent: 
ſchloſſen zu ſein, die nationaliſtiſche Agitation 
mit allen Mitteln zu unterdrücken. 


Kartell oder nicht? 


Die von der italieniſchen Regierung im 
Januar befohlene Zwangskartellierung der 
Schwerinduſtrie hat die Forderung der frühe- 
ren Außenſeiter nach freiem Markte nicht 
zum Schweigen gebracht und die Kriſe der 
italieniſchen Eiſeninduſtrie nicht reſtlos löſen 
können, da die Leiſtungsfähigkeit der italieni- 
ſchen Stahlwerke den Inlandsbedarf erheblich 
überſteigt und an eine Ausfuhr beim faſt 
gänzlichen Fehlen der Rohſtoffe kaum gedacht 
werden kann. Die hohen Schutzzölle haben 
noch zu viele veralterte Zwergunternehmen 
am Leben erhalten. 

Die Zwangskartellierung hätte nur den 
erſten Schritt zur vollſtändigen rationellen 
Neuordnung und Moderniſierung der italieni- 


der Reichstag von Olkusz. 


Es iſt vielleicht gerade jetzt gut, ſich daran 
zu erinnern, daß vor 100 Jahren über alle 
deutſchen Lande eine Welle der Begeiſterung 
für das in feinem Freiheitskampf blutig nie- 
dergeſchlagene Volm der — Polen rauſchte. 
Die geſchlagenen Freiheitskämpfer überfluteten 
als Flüchtlinge Deutſchland und fanden allent⸗ 
halben herzliche Aufnahme. Die Begeiſterung 
war mitunter ſo fanatiſch, daß mancher Nicht⸗ 
Pole die Konjunktur ausnutzte: wer ſich in 
einen Schnürrock ſteckte, und Deutſch mit rol⸗ 
lendem R radebrechte, dem öffneten ſich die 
Geldbörſen der Männer und die Herzen der 
Frauen. Es war ein Betrug, der den Be: 
trogenen Ehre machte. Auch in Pleß hat die 
polniſche Emigration ihre Spuren hinterlaſſen. 
„So wohnte“, berichtet der Chroniſt der Fa⸗ 
milien Lux und Hetſchko „monatelang bis zur 
Amneſtie bei der Witwe Weidauer in der 
polniſchen Vorſtadt ein junger Mann namens 
Woroniewski, nach deſſen Fortgange man erſt 
erfuhr, daß es ein Prinz geweſen; (auch hier 
wird die Begeiſterung einen Märchenprinzen 
erdichtet haben. Anm. d. Red.) ebenſo kaufte 
ſich ein Baron von Buttlar nebſt Familie in 
Altdorf an und wartete beſſere Zeiten ab. So 
auch Herr von Mochnatzki, welcher in Schädlitz⸗ 
Kalus die dritte Beſitzung rechts der Chauſſee, 
den Chwiſtekteichen gegenüber, erwarb und ein 
maſſives Wohnhaus aufführte“. Beim Chro⸗ 
niſten der Standesherrſchaft Pleß, dem Kam: 
merrat Schaeffer, der die Vorgänge der In— 


So bietet ſſchen Eiſeninduſtrie bilden ſollen. 


Vor dem 
auf Ende Februar vorgeſehenen Ablauf der 
Kartellierung hat Muſſilini daher als Korpo⸗ 
rationsminiſter eine Kommiſſion mit der gründ⸗ 
lichen Prüfung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
der verſchiedenen Zweige der italieniſchen 
Schwerinduſtrie beauftragt, die auch Vorſchlä⸗ 
ge für eine moderne Rationaliſierung machen 
ſollte. Die Kommiſſion ſteht unter dem Vor⸗ 
ſitz von Profeſſor Parravano und hat keine 
leichte Aufgabe, weil die Anſichten der In⸗ 
duſtriellen über die Kartelle und die Freigabe 
des Marktes jo verſchieden find, daß bisher 
die vom Geſetz vorgeſehene Zweidrittelmehrheit 
für die freiwillige Bildung eines Kartells 
nicht erreicht werden konnte, ſo daß zur Ver⸗ 
minderung eines neuen Preischaos der Staats— 
eingriff auch weiterhin unvermeidlich ſein wird. 

Es gilt nicht als ausgeſchloſſen, daß die 
Kommiſſion ſich für einen weitgehenden Zu⸗ 
ſammenſchluß der italieniſchen Eiſeninduſtrie 
entſcheidet. Als Beſitzer der Erzgruben und 
Hochöfengeſellſchaft „JIlva“ mit Rückſicht auf 
die Marktlage grade jetzt wieder weitgehendes 
Entgegenkommen gezeigt. 


Wenn Geld da iſt 


Die deutſche Kritik an der Auflöſung des 
von Rudolf Brandſch verwalteten Unterſtaats⸗ 
ſekretariats für die Minderheiten Rumäniens 
hat die Bukareſter Regierung veranlaßt, zu 
erklären, ſie werde weiter den Minderheiten 
ihr Intereſſe ſchenken und, ſobald die Finanz⸗ 
lage es geſtatte, das Minderheiten-Amt wie⸗ 
der einrichten. 

Der Vatikan greift ein. 

Die Verſuche der italieniſchen Regierung, 
den Südtirolern eine Menge italieniſcher Reli⸗ 
gionslehrern aufzuzwingen, finden erfreulichen 
Widerſtand beim Vatikan, der die Tätigkeit 
auswärtiger Prieſter als Religionslehrer in 
Südtirol verhindern wird. 


Herriots Abrüſtungsplan. 


In feiner Kammerrede umriß Minijterprä- 
ſident Herriot ſeinen Abrüſtungsplan folgender⸗ 
maßen: Frankreich ſchlägt eine vollmommene 
Beſeitigung aller Berufsheere in ganz Europa 
einſchließlich der Reichswehr vor und ihren 
Erſatz durch ein Milizſyſtem. Damit ſoll eine 
internationale Kontrolle mit dem Recht der 
Inveſtigationen verbunden werden, und eine 
Organiſation gegenſeitiger Unterſtützung, ſchließ— 
lich ein obligatoriſches Schiedsgerichtsverfah⸗ 
ren. In einigen Zuſätzen wird dieſer groß⸗ 
zügige Plan freilich ſchon etwas eingeſchränkt: 
die Aufhebung der Berufsarmeen ſoll ſich nur 
auf die Landarmeen in den Mutterländern 
erjtrecken (armees terrestres) nicht auch auf 
die Kolonialtruppen, 


Nun doch Kontingente? 


Vom W. T. B. wird folgende Nachricht ver- 
breitet: 
ten erfährt W. T. B.⸗Handelsdienſt, daß die 
Regelung der Einfuhrkontingentierung land⸗ 
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe in allernächſter Zeit 
durchgeführt werden wird. Sie wird alle Er⸗ 
zeugniſſe umfaſſen, die der Reichsernährungs⸗ 
miniſter in ſeiner Münchener Rede bekannt- 
gegeben hat. Nach Rückkehr der zur Zeit 
in Kopenhagen verhandelnden Kommiſſion und 
nach beſchleunigter Klärung einiger rein tech— 
niſcher Fragen wird die Verordnung über die 
Kontingentierung veröffentlicht werden.“ 


Verminderte Arbeitsloſigkeit 
N. b 


Der amerikaniſche Gewerkſchaftsverband 
ſtellt in ſeinen monatlichen Unterſuchungen des 
Arbeitsmarkts für September eine Entlaftung 
von 560000 Perſonen feſt. Dadurch ſenkt 
ſich die für Auguſt mit 11,46 Millionen ge⸗ 


„Entgegen anderslautenden Nachrich⸗ 


ſchätzte Arbeitsloſenzahl auf 10,9 Millionen. - | 


Betont wird aber in dem Monatsbericht, daß 
ſchon vom Oktober ab mit einer erneuten Zu: 
nahme der Arbeitsloſigkeit gerechnet werden 
muß. 


Aus pleß und Umgegend 


Der älteſte Einwohner des Kreiſes Pleß. 
Am Dienstag, den 1. November feierte der 
Berginvalide Nikolaus Braſzezok in Ober: 
Lazisk, Kolonie Bradegrube, ſeinen 101. Ge⸗ 
burtstag. Herr Braſzezok ift trotz ſeines hohen 
Alters wohlauf und unternimmt noch öfters 
Spaziergänge. Er iſt wohl der älteſte Ein⸗ 
wohner im Kreiſe Pleß. 

Beſtandene Meiſterprüfung. Peter Sojka, 
Inhaber der gleichnamigen hieſigen elektriſchen 
Inſtallationsfirma, hat vor dem Prüfungs⸗ 
ausſchuß in Kattowitz die Meiſterprüfung mit 
dem Prädikat „Gut“ beſtanden. 

Zur Ehre der Gefallenen. Am Dienstag, 
den 1. d. Mts. trat im Konfirmandenſaale 
der evangeliſchen Kirche eine Kommiſſion be— 
ſtehend aus drei Mitgliedern des Gemeinde— 
kirchenrates und drei Mitgliedern des Män⸗ 
ner⸗ und Jünglingsvereins zuſammen, um die 
Vorarbeiten für die zu errichtenden Krieger⸗ 
gedenktafeln zu verteilen. Die Anfangsarbeit 
muß natürlich die Sammlung der Namen ſein. 
Hierbei wird die Mitwirkung jeden einzelnen 
Gemeindemitgliedes erbeten. Es muß unter 
allen Umſtänden gelingen die Namen jo voll- 
ſtändig als möglich zuſammenzubringen, da 
nachträgliche Aufnahmen mit Schwierigkeiten 
verbunden ſind. Ueber die Geldbeſchaffung 
wird erſt dann an die Gemeindeglieder heran— 


—— —— — — — — 


ſurrektion gewiſſenhaft aufzeichnete, leſen wir Deſterreich auf Riegersdorf der Herr von 


im Jahre 1832 folgende Eintragung: „Eine 
polniſche Gräfin Zaluska, geborene Fürſtin 
Oginska, iſt in Pleß mit ihren Kindern an— 
gekommen, um hier einige Zeit zu wohnen. 
Ihr Mann, der Graf Zaluski, in die polniſche 
Revolution ſtark verwickelt, hat ſeine Güter 
in Polen verloren und darf nicht ins Land 
zurück, wohnt aber in öſterreichiſch Galizien, 
wo er einige Beſitzungen hat. Die Gräfin 
hat vom ruſſiſchen Kaiſer eine Penſion, die 
ſie im Preußiſchen verleben darf und will 
daher hier in Pleß in der Nähe ihres Mannes 
wohnen. Sie ſoll das ehemalige Stallmeiſter 
Dietrich'ſche Quartier beziehen. Später hat 
ſie die Erlaubnis erhalten, die Penſion bei 
ihrem Manne zu verzehren und ift daher ab- 
gereiſt.“ In dieſem Zuſammenhange ſei hier 
auch noch regiſtriert, daß eine hieſige bekannte 
Bürgerfamilie Nachfahre eines Emigranten iſt, 
der in der damaligen Zeit, ſeinen Zufluchtsort 
in Pleß gefunden hat. a 

Wo ſuchen wir nun die Quellen dieſer Be- 
geiſterung? Im Gegenſatz zu heut beſtanden 
vor 100 Jahren zwiſchen dem deutſchen und 
dem polniſchen Volke Beziehungen, die ſich 
aus einem ungebundenen perſönlichen Verkehr 
zu einer Herzlichkeit entwickelten, die den 
Kenner der heutigen Sachlage geradezu über⸗ 
raſchen. Faſt ganz in Vergeſſenheit geraten 
iſt, daß es um die vorige Zehe ade ene 
herum im Pleſſer Kreiſe einen zahlreichen pol⸗ 
niſchen Landadel gab. Da ſaßen die Herren 
von Szimonski in Rudoltowitz oder der Herr 
von Bludowski in Lazisk, im benachbarten 


Potocki und das Fräulein von Zawadzki in 
Gardawitz. Dieſer Adel lebte nach dem da⸗ 
maligen Brauche in den Sommermonaten auf 
dem Lande und zog mit Beginn des Winters 
in die Stadt Pleß, wo ſich dann ein reges 
geſelliges Leben entwickelte. Faſchingsbälle 
im „Schwan“, in der Faſanerie, in Czarkow 
und im Schloß wechſelten einander ab. Im 
Mittelpunkt des Geſellſchaftslebens ſtand na— 
türlich der Hof der Anhalt⸗Coethener Fürſten, 
die aber meiſt reiſefreudig, von dem ſeßhaften 
Prinzen Ludwig repräſentiert wurden. Dieſer 
ſchreibfreudige Prinz, auf den wir in unſerem 
Blatte ſchon oft zurückgekommen ſind und ihn 
noch oft zitieren wollen, hat freilich in ſeinen 
Tagebüchern dann, wenn es um inneres Er⸗ 
leben ging, nur Fragmente hinterlaſſen, die 
aber auch in ihrer Kürze aufſchlußreich ſind. 
Die Zeit war von nationalen Antipathien frei 
und wir ſehen den Prinzen Ludwig beim Ein⸗ 
treffen der Fräuleins von Zawadski auf Gar⸗ 
dawitz in Pleß ſofort mit ſeinem Bruder 
Chriſtian in den „Schwan“ eilen, um den Da: 


men ſeine Aufwartung zu machen. Dieſe da⸗ 


men ſcheinen ſich der beſonderen Aufmerkſam⸗ 
keit des Prinzen erfreut zu haben. Er iſt 
häufiger Gaſt in Gardawitz und wir ſind be- 
ſtimmt nicht indiskret, wenn wir hier das 
Herz des Prinzen ein bißchen unter die Lupe 


nehmen und nachdenklich ſeine Eintragung 3 


nach einem Beſuch in Gardawitz: „Die Hoff⸗ 
nung, mit der ich hinausfuhr, hat ſich leider 
nicht erfüllt,“ beſinnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


1. Halbjahre 1933 zu rechnen iſt. 


lenvereines. 


2 


in der Preſſe zugeſprochen. 


Chauſſee Pleß — Alt⸗Berun erfolgen. 


ingeſehen werden. 


Aus Oberſchleſien. 


Zwangsvollſtreckungsverfahren für 
Angeſtellte. 


ausſchieden. 


I Ein Freiſpruch. 

|, Der Leutnant Kucharski, der im Myslo⸗ 

Aitzer Stadion den Sportsmann Winterſtein 

iſchoſſen hat, ift nach dreitägiger Verhandlung 

er er Krakauer Militärgericht freigeſprochen 

orden. 

Beſſere Steuereingänge im 
September. 

„Die Steuerſtatiſtik für September weiſt Ein⸗ 

ahmen aus direkten Steuern in Höhe von 

7428000 Zloty oder um 1761000 Zloty 

nehr aus als das Präliminar des Finanz⸗ 

q iniſteriums für dieſen Monat vorſah. Eine 


Katholiſcher Geſellenverein pleß. Der 
lithurgiſche Abend fällt in dieſer Woche aus. 
— Heut, Mittwoch, den 2. d. Mts., abends 
8 Uhr, iſt Mitgliederverſammlung des Geſel— 


Monatsverſammlung des Evangeliſchen 
Männer⸗ und Jünglingsvereins Pleß. Unter 
außerordentlich zahlreicher Beteiligung wurde 
am Dienstag, den 1. d. Mts., die ordentliche 
Mitgliederverſammlung im „Pleſſer Hof“ ab- 
r Paſtor Wenzlaff begrüßte die Er⸗ 
chienenen und erteilte dem Redner des Abends, 
profeſſor Harlfinger, das Wort zu feinem 
Vortrage „Selbſterlebniſſe in der Mandſchurei 
und China“. Die politiſchen Kräfteverhältniſſe 
wurden vom Redner verſtändlich dargelegt; der 
Kampf der Nankingregierung um die politiſche 
Seele des Chineſen geſchildert. Sehr anſchau— 
lich ſprach der Voriragende auch über die 
keligiöſen Kräfte und Lebensgewohnheiten des 
chineſiſchen Volkes. Der Vortrag wurde mit 
roßem Intereſſe bis zum Schluß angehört. 
ach einigen geſchäftlichen Mitteilungen ſchloß 
er Vorſitzende, Paſtor Wenzlaff, mit einem 
beſonderen Dank für den Redner die Sitzung. 

Aus dem Gerichtsſaal. In der Privat⸗ 
klage Bahnmeiſter Beier gegen Beneraldirek- 
tor Dr. Piſtorius, wurde vor dem hieſigen 
Burggeriht am Sonnabeud, den 29. d. Mts., 
nach erneuter dreiſtündiger Verhandlung das 
Urteil verkündet. Genecaldirektor Dr Piſto⸗ 
tius wurde zu einer Geldſtrafe von 600 21 
oder zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten 
und zur Tragung der Koſten verurteilt. Dem 
Kläger wurde auch die Publikationsbefugnis 


Einbruch. In das Giebelzimmer der Woh⸗ 
nung des Obergärtners Zembol in Ludwigs⸗ 
wunſch wurde eingebrochen. Die Einbrecher 
entwendeten hauptſächlich Kleidungsſtücke, die 
ſie ſofort anzogen und ſpurlos verſchwanden. 
„ Wegeſperre. Die Chauſſee Jankowitz — 
Studzienitz wird wegen Reparatur der Brücke 
ür den Verkehr geſperrt. Die Umfahrt kann 
auf dem Sandauer Gemeindeweg und auf dem 
Studzienitzer Feldwege in der Nichtung der 


Althammer. Am Sonntag, den 6. d. M., 
nachmittags 4 Uhr, wird im Gemeindebüro 
N Althammer die Gemeindejagd in einer 
Größe von 406 ha neu, verpachtet. Die Pacht- 
dedingungen können noch bis zum 5. d. Mts. 


Nach einer als Dekret veröffentlichten Ver⸗ 
ordnung über das Zwangsvollſtreckungsver⸗ 
fahren ſind für die Angeftellten wichtige Neu- 
lungen eingeführt worden. Bisher rangierten 
ie Anſprüche der Angeſtellten aus Gehältern 
usw. bei der Zwangsverſteigerung erſt an vier— 
er Stelle hinter den öffentlichen und Gemein⸗ 
abgaben ſowie ſonſtigen Staatsleiſtungen. 
unmehr hat ihnen der Geſetzgeber die erſte 
Stelle eingeräumt, fo daß dieſe Anſprüche ſelbſt 
dor öffentlichen Abgaben rangieren. Nur die 
goſten der Zwangsvollſtrechung haben den 
Jorrang. Pralktiſch hat dieſe Neuerung eine 
roße Bedeutung, weil die eingeklagten An- 
prüche der Angeſtellten im Falle der Zwangs⸗ 
Vollſtrechung meiſtens aus Mangel an Maſſe 


gegangen werden, wenn ſich der geſamte Koften: beachtliche Steigerung weiſt die Gewerbeum— 
aufwand wird überſehen laſſen. Jedenfalls ſatzſteuer 
wird die Schaffung der Denktafeln jetzt ernſt⸗ 
lich betrieben, ſodaß mit ihrer Anbringung im 


mehr zurückbleibt. 
Ein Schmuggler angeſchoſſen. 


Roſinen beſchlagnahmt. 


Aus aller Welt. 


haben will und bekommt. 


und Tiger jagen. 
Thereſe Neumann willigt in die kliniſche 


Unterſuchung ein. Wie oberpfälziſche Blät⸗ 
ter melden, liegt aus München bei den Rird- 
lichen Stellen eine Nachricht vor, wonach 
Thereſe Neumann in Konnersreuth die kliniſche 
Unterſuchung, von der in den letzten Tagen 


im Zuſammenhang mit der Freiſinger Biſchofs⸗ 
konferenz die Rede war, hinnehmen will. Es 
iſt möglich, daß die Unterſuchung an der Uni⸗ 
verſität Würzburg ſtattfindet, in loſem Zuſam— 
menhang mit der Einrichtung des miſſions⸗ 
ärztlichen Inſtitutes. 

Ein Bierlieſerungsvertrag mit U. S. A. 
In Nordamerika ſcheint man immer mehr 
mit der baldigen Aufhebung der Prohibition 
zu rechnen. Die Paulanerbräu AGB., München, 
konnte mit dem Präſidenten der Großhandels— 
firma Gen Bergfeldt & Co, New Pork, für 
den Vertrieb ihrer Biere in Nordamerika auf 
eine Anzahl von Jahren einen Vertrag ab— 
ſchließen. Eine größere Beſtellung von Faß⸗ 
und Flaſchenbieren liegt vor und ſoll zur 
Ausführung gelangen, ſobald die Möglichkeit 
gegeben iſt. 

287 Doktorarbeiten über Verſailler Ver⸗ 


trag. An den deutſchen Hochſchulen find bis- 
her insgeſamt 287 Doktordijjertationen über 
Fragen des Verſailler Vertrages angefertigt 
worden. Davon befaßten ſich mit der Vor⸗ 


An der Grenzſtelle bei Paulsdorf ſtießen 
patrouillierende Grenzer auf mehrere Schmugg- 
ler, die auf die Halterufe nicht reagierten, ſon⸗ 
dern die Flucht ergriffen. Einer der Beamten 
ſchoß darauf und verletzte einen gewiſſen Wil⸗ 
lelm Niemiec tödlich. Die Begleiter des Ge— 
troffenen verſuchten, ihn auf die deutſche 
Grenze zu ſchaffen, ließen jedoch von ihrem 
Vorhaben ab, als ſie bemerkten, daß Niemiec 
bereits tot war. Sie erreichten deutſchen Bo- 
den. Bei dem Getöteten wurde ein Sack 


Schadet unreifes Obſt? Dieſe Frage wird 
in der „Münchner mediziniſchen Wochenſchrift“ 
ventiliert. In den letzten Jahren, ſo heißt 
es dort, ſei allenthalben Obſt und Gemüſe. 
meiſt in nur halbreifen oft ſogar unreifem 
Zuſtande auf den Markt gebracht worden. 
Und zwar Pfirſiche, Gurken, Tomaten, Zi⸗ 
tronen, Kartoffeln und noch mehr. Sind nun, 
ſo möchte der Einſender wiſſen, die Früchte 
von ſolcher Beſchaffenheit nicht bedenklich für 
die Geſundheit? Und kann man — wenn 
ja, — nicht geſundheitspolizeilich ihren Ver⸗ 
kauf unterſagen? Sie ſind es, antwortet ihm 
kurz und bündig Profeſſor Kißkalt aus Mün⸗ 
chen, ſie können es wenigſtens ſein, denn be- 
kanntlich riskiert man, von rohem unreifem 
Obſt eine Darmſtörung zu bekommen. Den 
Verkauf kann man aber aus drei Gründen 
nicht unterſagen, aus denen man nämlich das 
unreife Obſt grade kauft. Erſtens weil man's 
im Haushalt gerne noch nachreifen läßt, zwei: 
tens weil man Kompott daraus macht (und 
beim Kochen verliert es ja ſeine darmreizende 
Wirkung) und drittens weil man es, Pflaumen 
zumindeſt, ſogar ausſortiert unreif genießt, 
um dem Darm auß die Beine zu helfen. Alſo 
ſehe jeder beim Einkauf ſelbſt zu, was er 


Warum reiſen deutſche Prinzen? Der 
Hohenzollernprinz Hubertus, ein Sohn des 
ehemaligen Kronprinzen, und ſein Vetter Prinz 
Friedrich Franz von Mecklenburg, ſind auf 
dem Wege nach Oſtafrika in Southampton 
eingetroffen. Da man dieſe Reiſe auch in 
England mit deutſchen Kolonialgelüſten in 
Verbindung brachte, haben die Prinzen eng⸗ 
lichen Zeitungsvertretern gegenüber jede poli- 
tiſche Abſicht dementiert und drei Gründe für 
die Fahrt angegeben: Erſtens wollen wir als 
Studenten Land und Leute kennenlernen, 
zweitens uns amüſieren und drittens Löwen 


geſchichte des Weltkrieges, 8 mit der Kriegs⸗ 


aus, wo ſich der Eingang um, ſchuldfrage, 42 mit den territorialen Beſtim⸗ 
1205000 Zloty erhöht hat, hingegen zeigt 
ſich bei der Einkommenſteuer neuerdings ein 
Abgang um rund 1 Million Zloty. Es zeigt 
ſich alſo, daß hier der Steuereingang trotz 
des kürzlich eingeführten Kriſenzuſchlages immer 


mungen, 13 mit den Kolonien. 102 Diſſer⸗ 
tationen behandeln Rechtsfragen. Dabei wird 
u. a. auch von einem Doktoranden die Frage 
erörtert, ob der Vertrag rechtlich gültig ſei. 
In 40 Diſſertationen werden die Beſtimmungen 
über Reparationen und Finanzen erörtert, 21 
befaſſen ſich mit den wirtſchaftlichen Folgen, 
25 mit Flüſſen und Kanälen, und in 8 Dok- 
tordiſſertationen wird die Frage der Abrüſtung 
behandelt. 

Der geheimnisvolle Selbſtmord der ein⸗ 
zigen Militärärztin im Weltkrieg. Mit 
einer geheimnisvollen Selbſtmordtragödie iſt 
die engliſche Polizei beſchäftigt. Zwei Freun⸗ 
dinnen, ſtadtbekannte Geſtalten, haben ſich in 
einem angeſehenen Modeſalons, Eleanor Moo- 
lard, wurde zuſammen mit ihrer Freundin, 
der ruſſiſchen Aerztin Juli Petitmangin, eines 
Morgens in der Nähe des Gasofens tot auf⸗ 
gefundene Alle Nachforſchungen nach den 
Motiven, die die beiden Frauen in den Tod 
getrieben haben, blieben vergebens. Dunkel 
blieb die Rolle der Ruſſin, dieſer geheimnis- 
vollen, hageren und finſteren Frau, die erſt 
vor zwei Jahren nach London gekommen war 
und keinen Menſchen in der großen Stadt 
kannte. Während des Weltkrieges war ſie 
die einzige Militärärztin geweſen. Mit größter 
Kaltblütigkeit tat ſie in den vorderſten Linien 
ihre Pflicht. Es machte ihr nichts aus, daß 
ſie mehrere Male verwundet wurde. Immer 
wieder kehrte ſie an die Front zurück. Nach 
der Revolution in Rußland emegrierte ſie nach 
Frankreich und hungerte ſich hier monatelang 
durch. Schließlich überſiedelte ſie nach London, 
um dort eine ärztliche Prüfung abzulegen, die 
ihr ſpäter geſtattet hätte, eine ärztliche Praxis 
in England auszuüben. Da ſie aber auf Ver⸗ 
dienſt angewieſen war, eröffnete ſie einen 
Damenfriſierſalon. Er lag in der Nähe des 
Modeſalon von Frau Moolard, der Witwe 
eines engliſchen Staatsbeamten. Es dauerte 
nicht lange, da waren die beiden Geſchäfts⸗ 
frauen in Freundſchaft miteinander verbunden. 
Aber dieſe Freundſchaft übte auf Frau Moo⸗ 
lard keine günſtige Wirkung aus. Die Ruſſin, 
die man wegen ihres geheimnisvollen myſtiſchen 
Weſens, wegen ihrer verſchleierten Augen, 
ihrer häßlichen Geſtalt und ihres hypnotiſchen 
Blickes in der ganzen Gegend den „weiblichen 
Raſputin“ nannte, beeinflußte Frau Moolard. 
Aus der bis dahin lebensluſtigen, offenen und 
immer frohen Witwe wurde plötzlich eine 
launenhafte Melancholikerin, die ganz unter 
dem Bann der ruſſiſchen Emigrantin ſtand. 
Keinen Schritt ging ſie mehr allein, ſtets mußte 
die Ruſſin um ſie ſein. So nimmt man jetzt 
auch an, daß die myſteriöſe Ruſſin Frau Moo⸗ 
lard zu einem gemeinſamen Selbſtmord über- 
redet hat. Die ruſſiſche Polizei, die gern das 
Rätſel gelöſt ſähe, hat ſich entſchloſſen, einen 
Preis auszuſetzen für diejenige Perſon, die 
die imſtande iſt, in dieſe Selbſtmordaffäre Licht 
zu bringen. 

Die Erbſchaft. Fräulein Agathe hat eine 
unverhoffte Summe Geldes geerbt. In der 
erſten Freude möchte ſie alle Läden auskaufen. 
Und ſchon ſteht ſie in einem Autogeſchäft, von 
keiner Sachkenntnis getrübt. 

„Gnädiges Fräulein“ ſtürzt der eifrige Ver⸗ 
käufer herbei, „was für ein Wagen dürfte es 
a fein? Ein Vier-, Sechs- oder Acht⸗Zylin⸗ 
er?“ 

„Ach — hm —“ ſtottert das Fräulein hoch⸗ 
rot, „könnt ich nicht erſt mal mit einem 39- 
linder anfangen?“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Jüdiſche Gemeinde pleß. 
Donnerstag, den 3. November. 
16,30 Uhr Jahrzeitandacht, Philipp Fried⸗ 
laender und Markus Guttmann. 
Freitag, den 4. November. 
16,30 Uhr Andacht, Lichtzünden 15 Minuten 
vorher. 
Sabbath, den 5. November. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Noah. 
15,30 Uhr Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
17,10 Uhr Sabbath-Ausgang. 
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LT | 
Assicurazioni Generali Trieste 


Gegründet 1831 


Lebensversicherungs- 
Anstalt 


Garantie-Fond Ende 1931 L 1471296 637,61 


Ale 


Haftet in Polen mit ihrem Gesamt-Vermögen 
und bietet daher besten Versicherungsschutz. 


Vertreter in Pszezyna: E. Schmack. 


Lade 
Huub 


TI. :' 


Krauteinleger u 


Für die Krauteinlegeſaiſon Langſchnitt⸗Maſchine 


empfehle ich meine 
mit elektriſchem Antrieb gegen mäßige Gebühr. u 


A. GLANZ. 


UN Uu TUNING 


Bekanntmachung. 
wichtig für Kranke! 


Auf-vielfachen Wunsch meiner Patienten in Pless 
und Umgegend halte ich ab 17. Oktober 1932 


Montag, Dienstag u. Freitag von 10-16 Uhr 

Sprechstunden in Goczalkowitz 

— ———— ääĩ3—ñ—ñ— sen 
Hotel Kokot ab. 


Zur Behandlung gelangen fast sämtliche Krankheiten 
und Leiden besonders veralterte und für unheilbar 
erklärte wie Nasen-, Ohren- u. Lungenleiden, Herz- 
leiden, Magen- und Darmleiden, Krankheiten des 
Nervensystems, Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Aderverkalkung, Zuckerkrankheit, Leberleiden, 
Gallensteine, Nieren- und Blasenleiden, 
Frauenkrankheiten, Geschlechtsleiden u. a. 


Abano 


= 


Acad 


Hunderte Dankschreiben z. I. gerichtlich bestätigt. 
a ˙—— BR 


R. Slawik, Naturheilinstitut „Natwa“ 


Krölewska-Huta 


en 


cell 
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Das Herren- Journal 


Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens 


Klavierſtimmer 


10. November 1932 tätig. 
Anmeldungen in der Geſchäftsſt. d. Blattes. 
Rudolf Zenker. Klavier⸗ und Orgelbauer 


Katowice, Slowackiego 37. 
DR Gerichtlich vereidigter Sachverständiger. u 


iſt in pleß vom 1. Okt bis|Anzeiger für den Kreis Pless. 
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Praktiſche Damen⸗ 
und Kindermoden 


Frauenfleiß 
Deutſche Modenzeitung 
Der Bazar 
Die Elegante Mode 
Frauenſpiegel 
Mode und Heim 
Fürs Haus 
E 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


f PAPIER. 
Englische LAMPEN. 
Privat-Stunden SCHIRME 
erteilt 


in allen Preislagen erhältlich im 
Anzeiger für den Kreis Pleh 


Amateur. 
Alben 


von der einfachſten bis 
eleganteſten Ausführung 


Beſte a si Preije in verſchieden en Preis: 
Große Auswahl lagen erhalten Sie im 


Anzeiger für den Kreis pless] Anzeiger für den Kreis Pless. 
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Vietoria Zborowiez 
risk Strezelecka 35. 


Briefpapier 
Kass Be 
Map 
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MARCHENBUÜCHER 
BIEDERBICHER 
MALBUÜCHER 
KNABEN- UND 
MADCHENBUCHER 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Peise. 


Anzeiger für den Kreis Pless 
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Auf Wunſch wird auch aufs Warten geröftet. u gl 
GRÜNE POST) 
ECKEN j 
dermann. Der Abonne- 
Anzeiger für den Kreis Pless- | 


Meine ſtets gut ache Sorten : : i 
ALOIS. GLANZ PSZGZYNA 
Sonntagszeitung für Stadt 
und Land. Außerst reich- 
die beſte und ſauberſte Befefti- 
gungsart für Photos u. Poſt⸗ i für ein Viertel- 
jahr beträgt nur 6.50 Zt, 
Der neue Winterfahrplan 
zum Preiſe von 1.50 2k iſt erſchienen u 


empfehle ich und weile auf meinen Ladenröſter hin. 
‚PHO TO- EUA 
haltige Zeitschrift für Je- 
karten in Alben und dergl. 
das Einzelexemplar 50 gr. 
Anzeiger für den Kreis Pless ® 
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